
Besprechungen

bıs siebente Kapitel des ersten Buchs erhalten Wırkung des Las Casas; 7 Verdiensten un!: Ver-
saumnıssen der Missionstheologie SOWI1E densınd, plädiert Las Casas für eıne Mıssıon hne

Gewalt un: Zwang, für dıe „einzıge We1ise beiden lascasıanıschen Texten eıistet der Heraus-
geber die nötıge Interpretationshilfe 7 eınem hı-der Evangelısıerung, dıe darın bestehe, die Ver-

nuntt durch Gründe überzeugen und den storisch intormierten un! problemorientierten
Wıillen sanft anzulocken un!: r ermahnen. Diese Verständnıis. IDem dienen uch Wwe1l weıtere Stu-
These hebt thomanıisc. auf die Vernunft- und dien, die sıch mıiıt den Missionstheologien „nach“
Freiheitsnatur aller Menschen ab, aufgrund deren Las (asas SOWI1e mit der Gestalt VO Sepülveda
S1e sıch der Offenbarung (zottes als Wahrheit (ım (Horst Pietschmann) befassen. Ausführliche Bı-

Sohn) und als Liebe (1m Geist) öffnen können. bliographien und mehrere Register erschließen
Ging N 1n der Missionstheorie pOSsItiIV den den Band Die lascasıanıschen Texte sınd nıcht
missionarıschen Umgang m1t dem anderen, 1Ur VO historischem Interesse, enn Ss1e artıku-
drehte sıch die Disputation VO Valladolid lieren frühneuzeıtliıch Kriterien des Umgangs miı1t
die Wıderlegung jener 1er Gründe, die der Hu- dem ftremden anderen, die auch 1ın den zeıtge-
manıst Juan (G1ines de Sepülveda für die Erlaubt- nössıischen Debatten philosophisch und politisch
heıt des Eroberungskriegs („conquısta”) in der gestritten wiırd Wıe dabe!1 Freiheit und Wahrheıit
Neuen Welt vorgebracht hatte (Vergehen wiıder anthropologisch miıteinander DA verkoppeln sınd,
dıe Natur, Barbaren und Sklaven VO Natur AUS, o1bt uch heute denken. Di1e interdiszıplinäre
Vorbereitung der Mıssıon, Menschenopfer un Befassung mı1t den theologischen Schriften dieses
Kannibalismus). Der ext 1st eıne VO Las (asas Bandes SOWI1e mi1t den historischen, ethnographi-
publızıerte Zusammenfassung der aufeinander schen, sozialethischen, juridischen un: staatsphıi-
Bezug nehmenden Posıtiıonen der beıiden Kon- losophischen Schritten der folgenden Bände wiırd
trahenten, die Domingo de OtOo VO  a} eıner nıcht 1Ur eın AaNgEMESSCNCICS Bild des Las (asas

fangreichen Niederschrift des Las (Casas erstellte un! seiner Zeıt entstehen lassen, sondern auch
un! dıe eindringlich das Diskursniveau der frü- für die geistigen Auseinandersetzungen der (ze-
hen euzeıt zeıgt. genwart VO größtem Nutzen se1n.

SLevernic| SJMıt seınen Einleitungen Gestalt, Werk un!

Philosophie
ÜLLER, Max: Auseinandersetzung als Versch- da: sıch diese Selbstdarstellung zugleich als eıne

HUNS. Polemos kal Eırene. FEın Gespräch über eın kleıine Geistesgeschichte des 20 Jahrhunderts
Leben mıiıt der Philosophie. Hg Wıilhelm Vos- hıest, 1in der aut manchen bekannten der 1NZWI1-

schen uch schon wıeder Unrecht dersenkuhl. Berlıin: Akademıe 1994 2A55 Kart.
65,—. Recht veErgeSSCHEIL Namen interessante Schlag-

ıchter allen, z B auf Romano Guardını, Reıin-Im Kreıs seıner Freunde un! Schüler hat Max
Müller pECIN aus seınem reichen Leben berichtet, hold Schneıider, Aloıs Dempf, Eugen Fınk, Wil-

helm Szılası, Gabriel Marcel,;, Bernhard Welt,1n eıner unnachahmlichen Mischung VO Ge-
schichten un philosophischen Gedanken, dıe CI- Joseph Rosse, Wilhelm Hausensteın, Jacques

Marıtaın, den Kreıs arl Färber USW. Dieleben lıefß, W as seıne These VO: der Geschicht-
ıchkeıt des Lebens un! Denkens bedeutete. Im Darstellung der Menschen, denen Müuüller be-

Gespräch mMiı1t seiınem Schüler, Freund und der- gegnet 1st und deren hıer gedenkt, 1St, ebenso

zeıtıgen Nachfolger aut seinem Münchner Lehr- w1e dıe Selbstdarstellung uch nıcht unkritisch,
wenngleich dıe Sympathıe überwiegt. Internatıo-stuhl erzäahlt CI; 11U uch für weıte Leserkreise

zugänglich, seın „Leben mMI1t der Philosophie“. Er nalıtät europäischen Zuschnitts un! badische Re-
hat mMi1t zahlreichen Persönlichkeiten AaUuUs dem gionalıtät halten sıch dıe Waage; die e1ıt 1n Mun-

akademischen, politischen, kirchlichen und kul- chen (1960—1972) wiırd, mıt Ausnahme der 1n
diese Epoche fallenden, Müller tief enttäuschen-turellen Leben seıner eıt Kontakt gehabt,
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den Studentenrevolution, 1L1UT wenı1g herausge- ZUNg VO Heidegger 1ın fünf wesentlichen Punk-
stellt. Abgesehen VO den Städten der Studıen- ten 87-111). Be1 aller Anerkennung der Lei-
jahre steht Freiburg 1m Zentrum. un Heideggers markiert uch die Schwach-

Max Müller hat immer die These VEIrLFELEN, punkte VO dessen einlinıger Konstruktion der
da{ß die Freiheit der Philosophie nıcht 1M Gegen- Metaphysıkgeschichte. Von eiıner „katholischen
Sat7z Zzur Verwurzelung 1ın einem bestimmten Bo- Heıidegger-Schule“ (Przywara), der neben
den stehe; Boden War für ıhn die badısche He1- ıhm uch Johannes Lotz, ar] Rahner, Bern-
mMaTt, die katholische Kırche, dıe deutsche (Se- hard Welte gehört haben sollen, ll Müller nıcht
schichte. Die Arbeit des Jungen Müller 1n der gesprochen wIıssen.
Jugendbewegung VO: „Quickborn“ und „Neu- Vossenkuhl 1sSt eın me1st angenehm sıch
deutschland“, seıne langjährıige Tätıgkeit als Phi- rückhaltender, manchmal ber auch, WEIN 6S NO-
losoph, der uch den Theologiestudenten dienen t1g 1St, hartnäckig insıstıerender Interviewer, der
wollte, pragen seıne Reflexionen ber das Ver- uch dafür SOISCH hatte, da{ß 1ın der Fülle der
hältniıs VO Glaube, Geschichte und Denken. Exkurse die Generallinie erhalten blieb, un der
Seine Erfahrungen 1mM rıtten Reıch, der Impe- das Verdienst der Endreaktion des SaNzZCN Buchs
LUS des Neubeginns ach dem Krıeg, dıe spater hat, dessen ersties Exemplar wahrhaft als Ver-
ann erfolgte Kontrontation mi1t einer Genera- mächtnis Todestag Müllers (18
t10n, die nıcht verstehen kann, WwW1e iıhre Eltern ausgeliefert wurde
und Lehrer das Nazıregıime nıcht verhindern Wer Max Müller gekannt hat, wırd 1n diesem
wulßßsten, sınd ıhm Anlaf eıiner Philosophie der Buch seıne außergewöhnliche Fähigkeıt ZU

politischen Gestaltung un: des Wıderstands, des konkreten Philosophieren wıederfinden, se1ın
Kompromıisses, der Schuld. stupendes Gedächtnis, seıne Treue seiınen

Mıt besonderem Interesse wırd INa  e} lesen, W 4S Freunden. Es 1St dıe Geschichte elnes Mannes,
ber Martın Heıidegger Sagl VO der zunächst be] dem sıch Selbstkritik un! Narzıf$mus, Selb-

sehr u  Nn, ann abbrechenden, spater wiıeder staändıgkeit un:! Freude Dıalog die Waage
aufgenommenen persönlıchen Beziehung, VO hıelten. Wer ıhn nıcht gekannt hat, begegnet e1l-
Heıideggers Raolle bei der Verweıigerung der Ve- N „Zeugen des Jahrhunderts“, der eın BaNZCI
n1a docend: (diıe Müller mınımısıert), VO' He1- Mensch W äl, 1n Groöße un: Grenze, und eınes
deggers Eintlufß auf den Jungen, thomistisch deutschen Jahrhunderts, das WIr uns och lange
gepragten Metaphysıker un:! VO Müllers Abset- nıcht angeeı1gnet haben Haeffner A

Gesellschaft

HEPP, erd: Wertewandel. Politikwissenschaft- tebegriff, die Dımensionen und die Deutungen
lıche Grundiragen. München: Oldenbourg 1994 des Wertewandels dar un entscheidet sıch
161 L w. 39,80 nde für das VO Klages vorgetragene Modell

Die Sozialwıissenschaften bieten einıge Be- der Wertesynthese, ın dem Menschen ‚WAar diıe
oriffe d mMIiıt denen dıe Sıtuation der Moderne Werte der Selbstentfaltung bevorzugen, ber
beschrieben werden kann. Neben der Indıyidua- gleich die Gesellschaft 1n iıhre Entscheidungen
lısıerung und Pluralisierung der Lebenslagen miıteinbeziehen. Er unterstreicht, da{ß die Hypo-
steht der Begriff Wertewandel 1m Vordergrund. thesen VO Inglehart stark auf das Selbstver-
Die Entwicklung dieses sozialwissenschaftlichen ständnıs der Deutschen eingewirkt hätten. Dıie
Theorems nahm dıe tolgenden Schritte: Werte- Gründung VO  - Protestparteien un! dıe 4SSOZ1A-
zertall Noelle-Neumann postmater1a- tıve Verbindung VO postmaterıalıstischen Wert-
lıstische Wertorientierungen Inglehart orıentierungen un! hedonistischen Zielen bewei-
Wertesynthese Klages Hepp, Protes- N  - ıhm das ZuUur Genüge. Daiß sıch zudem seıt
SOT der Pädagogischen Hochschule Heıidel- Mıtte der achtziger Jahre das Leitbild des „He-
berg, stellt 1n den Sl atenden Kapıteln den Wer- domaten“ entwickelt hat, also Jjenes Büurgers, der
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